
Besprechungen
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Nach kurzen Einleitung, die das Problem herausarbeitet behandelt
der el (19—387) die Erkenntinis allgemeinen Ausgangspun.
1st für den Verfasser W1e schon aus SC1INenN früheren Tbeıten bekannt 1St
die Analyse des Gesprächs Im Gespräch 1ST zugleich mit dem eıgenen Ich
fremde als Person gegeben ebenso (jemeinschafit und Ges  1  e chließ-
lich die achen, uber die sprochen WIrd Descartes Ausgangspunkt wird
als unnatürlich abgelehnt die Küuckbesinnung auf das eıgene 1115  N
Leere en wenn die äaußere Welt N1ıC miıiterfaßt werde Den Abschluß
des Teijles bıldet e1nNn Kapıtel uüuber das Unterscheidungsmittel der anrheı

dieses nıcht der einfachen Evidenz, sondern der durch die
‚„‚Konvergenz‘‘ mehrerer untereinander unabhängıger Erkennfinisse als gültig
TWwWw1ıesenen Evidenz „Konvergenz“ 1ST el nıcht WI1e Del artmann, als
Übereinstimmung ZWEe1eTr voneinander unabhängiıiger Erkenntnisweilisen des
gleichen ubjekts sondern als Übereinstimmung der Erkenntnisse menNn-

ersonen verstehen egenuübe dem Einwand könne geme1n-
ame der menschlichen atur begründete rritumsquellen geben, Dbemerkt

diese könnten 1Ur auf der biologischen Organısatıon beruhen un aher
äallein Ci1e sinnlıche Wahrnehmung eireiien 83)

Der eıil 88—195) handelt VO.  ; den RTK eNNiNıS Stufien VO:  5
der Tkenntnis der verschiedenen Stufen des Seienden Grundlegend 1st das
Verstehen der Personen „Verstehen el das jeweilige Tun Menschen
als VO  } sich selbst vorgesetzten 1el estimm erfassen das Zuel des

cAugenblicks 1 umfassenderes einordnen 99) Die andern Er-
kenntnisarten S1INd defiziente Weisen des erstehens Die 5  ene des
ıntentionalen Seins“ 1ST N1C| etwas VO.  @} der Person unabhängig Bestehendes,
sondern der dem Gegenstand ntistammende m1ıttiel  are Inhalt ihrer WOTrt-
eformten Tkenntinıis ihre anscheinend unbegrenzte Dauer beruht aufi
dem edächnis und der Mitteilbarket andere Personen Weitere Kapitel
SiNnd dem erstehen der vıtalen un! ve  1V der ultur-
inge ew1ıdme Daran chließt siıch 1ınNne Kriıtik SEW1ISSET Begr11fss  emata
. die nach der Meınung > ihren eigentiliıchen atz Psychisch-Biologi-
schen en un! deren Übertragung a11f andere Seinsstufen manchen IT
tumern Ganzes und el egensatz Vollkommenhe1 äahnlich WIird
das Gegensatzpaar o!i-Form dem Bereich der Kulturdinge zugeordnet uch
der Begr11f der Finalität werde oft ZU unkritisch auf Seinsbereiche ange-
wan die ihm unächst Tem! Sind ESs eln JI über die Er-
kenntnis des Stofifes die meilsten ur die biologische Organiısatıon der
Sinne bedingt sel Eın weiteres Kapıtel bringt eachtenswerte Ausführungen
über die Lebens- und xistenzphilosophie; ihre Auffassung der Tkenntnis
beruht auf unberechtigten Verallgemeinerung dessen, Was NuUur VO.  5
der Stufe des organiıischen Lebens bzww der Kulturdinge gilt.

Der eıl (196—26 Tra den 1te Dıe TKEAHNINıSTBTMECN
Bemerkenswert SINd die Dariegungen über Einzel-

Kollektiv- un Allgemeinbegri11f er dartif die Anschauung des onkreten
Einzelnen den Sınnen allein zugeordnet noch die Erfassung des Allgemeinen
autf den erstan:! beschränk: werden gerade die sinnliche YTkenntnis De-
unstiıge die Bildung VO:  5 Allgemeinbegriffen, weil S1e die Unters  jijede der

nıC. en  u wiedergi1ibt Der Einzelbegri{if (einer Person) MU:| deren
höchste Möglichkeiten eben; NL  es g11lt VO  5 den eisteswissenschaftli  en

Die All-Kollektivbegriffen, W1€e twa dem Begri{ff „die griechische unst‘“
gemeinDbegriffe bieten nıcht hne weıteres das artlıche Wesen; dies ist 1nNe
der wenigen Thesen, die UTC!| 1Ne el. VO  $ Thomastexten helegt wird
(232 I.) Dem Urteil 1St weder das Subjekt noch die Kopula sondern 1U das
Tadıka unentbehrlich da das 55  S des Urteils unNns N1C! ı1n das WITL.
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Se1in versetitzt kann AUS der Trteilsstruktur keine inslehre abgeleitet WTl -
den nımm(t? unmittelbar einsichtige synthetische atize L1O1 d ire1ılıch
(miıt Brentano) NnUur verneinende Der Satz VO zureichenden TUN! kannn
nıcht aus dem Widerspru:  Sprinzip abgeleitet werden, sondern 1S% NZU-
nehmen weiıl jedes Sprechen, jedes Verstehen, jedes Den-
kken aufhebt

Der eıl (262—37/4 gilt der WIissenschafit und War werden
nAachst die SONsStT oft vernachlässigtien Gelisteswıissenschaften behandelt Ihr
eigentlicher Gegensfifand 1ST. N1C. das l1gemeine dies gehort iLwa den
Bereıiıch der Sozlologıe auch nicht W1€ Dilthey annımmt das Typische,
sondern gerade das Einmalige, über den Durchschnit meılsten Hervor-
agende Das geschli ıche Verstehen ordert N1C] © 111 acherleben Die
Ausführungen über Cie Naturwissenschaften brıngen außer der Theorie der
nduktion manche feinsinnıgen emerkungen üuber die nters  jede zwischen
Gelstes- und aturwissenschaften P daß der Yortschritt nıcht das ( ;‚esetz
jeder Wissenschaft sondern der aturwıssenschafi un Technik 1S% Der
philosophische Tkenntniswert der exakten Wissenschaften WwIird ©e111-
geschätz Eın weltieres Kapıtel behandelt das eme1ıNsamMme Wesen der Wissen-

un: den Wesensunterschled zwıschen (;elsties- un aturwissenschaften
Sinn der früheren Veröffentlichungen B.s vgl 13 11938] Die

Philosophie muß VOL em VO:  b der uIie des persönli:  en Se1ins, aut der
alle uLSs ekannten Seinsschichten vereıint sind, ausgehen; 1Nr SsSind die
Seinsstrukturen herauszuarbeiten. Von der der Pnhanomene INUuSSenN
die Seinsgrundsätze weiıiterfuüuhren. Gewißheit ist el nıcht —-
langen; auch der Metaphysik kann Wahrscheinlichkeit en Eın kurzes
Kapitel über die asthetisch: YTkenntnis beschließt das uch.

Wiıie schon : diese kurze Inhaltsübersicht Z  1 en WILr C1MN Werk VO.  5
durchaus selbständigem Gepräge VOLr uns. Die Hauptstärke des Verifassers
1e. der feinsinnigen Handhabung der phänomenologischen Methode un!'
des psychologischen erstehens manche TreiIiende emerkun. der äaırch
berraschende Deutung überlieferter Lehren beruht daraut Inhaltlıch 15%
namentlıc| die Theorie der geisteswissenschaftlichen rkenntnis, der ich
die i1genar des Verfassers ufs glücklichste auswirkt Hier 1e nne Z W el-
t{el der Hauptitwert des es Da gerade die Tkenntnis des onkreten,
Eınzelnen Personlii  en den üblıchen Darstellungen der Erkenntnistheorie
oft ernachlässigt WIrd erganzt das Werk diese Darstellungen dankens-
wertester Weise

Hıngewlesen SsSe1 auch G1l die mMe1st sehr TrTeififenden Ausführungen uber
die psychologis:  -historischen Wurzeln verschiedener Systeme, die sich UrTrC|
das XL uch zersireut en In dieser Weise sucht verständlich
machen: den dealısmus 59 f 186), den Rationalismus un! Traditionalismus

den Pragmatısmus (140 £.), den Materıalismus. (158 £.),; die Lebens- und
Existenzphilosophie (182 I£.), den Platonismus (236I£.) Die ufdeckun der
Einseitigkeiten der Verwechslungen, autf denen diese Systeme beruhen, be-
deutet zugleich 1116 wirksame ritik.

Anderseıits 1äDt sıch nicht leugnen, daß manche Thesen dem scholastı-
schen Philosophen unachst befremdlich erscheinen mussen. Zwel Hinweise
konnen vielleicht dazu verhelfen, diese Aufstellungen riıchig einzuordnen
und ihrem berechtigten Sınn verstehen Eınmal wird INnan TUuck-
sıchtigen INUSSECN, daß bel unausgesprochen VE Destimmte
VO der Aufgabe der Erkenntnistheorie vorlie die gewl ihre
Bere  igung hat ber keineswess die C1INZ1g mögliche i1st Für ihn 157 die
erkenntnistheoretische keine metaphysische ra (vgl 47) Darum
sS1ıe. anscheinend nıcht als ihre Aufgabe . die eizten Voraussetzungen
und Gründe die den onkreten Erkenntnisphänomenen einbegrınNnen ind
ausSdTu!  lic] herauszuarbelten, sondern begnügt Sich amlit, unter Voraus-
setzung mancher dem gesunden Menschenverstand selbstverständlicher Wahr-
heiten JENEC Erkenntnisleistungen a11t iNre Geltung und Tragweite pruüfen,
bei denen her 1in ernstihaiter Z weifel aufkommen kann. Be1l dieser 1el-
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setzung 15% der ang Von der Analyse des Gesprächs gluc  ıcher
Nn, und auch das Krıterium der Konvergenz WITd verstan!  ich Wer
ber die eizten Gründe sucht WwIırd mit echt fragen worautft sich denn
NSEeTE Gewiıißheit stutze wenn WIiLr nicht gerade m1 andern Sprechen

hlıer unvermerkt die uverlässigkeit des Gedächtnisses bereits OTaus
Ebenso 1ST kKlar daß schon das Feststellen der „KOoNvergenz“ mancherlei
sichere Erkenntnisse voraussetizt fur die ich mich N1ıC! wıederum aut das
Krıterıium der KOonvergenz tutfzen kann eachtenswert 1ST Jedenfalls, daß
selbst Qutf die Notwendigkeit etizten Entscheidun. zwıschen
Idealısmus un! Realısmus STO. sıiıch auf den ZLUT die Person wesentlı  en
Selbstbesitz“‘ beruft der das Selbstsein einschließe und das Gesetztsein
durch e1N hoheres Subjekt ausschließ 47) Hier ist der DA 111e letzte
rundlage berührt, die einer Bestätigung Urc andere krkenntnissubjekte
weder bedarf noch 1g 1st.
Z.weitens scheint UuLNSs für die Te Beurteilung des es die eobachtung

wichtig SC1H, daß einige SC1iNer "Thesen ihre vielleicht überspitzte Form
einer kämpferischen Grundhaltftung einseitigen

1 S der metaphysischen Erkenntnislehre verdanken. Der Name
Marechal wird n]ı.e genannft, aber ' der Widerspruch Auffassungen
ist die ele mancher Ausführungen beiont mıit Recht, daß nıcht jedes

Urteil einen erweis das absolufe Sejiende (129 247), daß der
Cchlu. AUuS dem Zielstreben des Geistes bedeutende Schwierigkeiten Ssich
chließt USW ber vielleicht WarTe diese Yıtik wirksamer, wenn S1e
nıe übers jel hinausginge Dann ware chon möOglich, auch der recht VOL-
standenen Wesenserkenntnis die Teilich den Dblologischen Artbegriffen
als olchen nıcht vorliegt) un den wertvollen Ansätzen ın Marechals
Urteilsanalyse gerecht werden. Es geht doch nıcht . der En a
sache, daß vielen Satzen und Sprachen die opula nıcht durch das Wort

„Ist“ de:  ‚n überhaupt nıcht durch eın eigenes Wort ZU Ausdruck gebracht
WIFrd, S  jeßen, ihre Funktion se1 für das Urteil nıcht wesentlich
Gewiß ist wahr, daß das „Se1in” der opula weder das Sein als wirkliches

Dasein besagt NO: Steis unmıttelbar ihm begründet 1St Die wesentliche
Bezıehun des Urteils ZU. Sein edeute auch nıcht, daß das WIr. Sein
STeis U SonNst konnte WIie mit echt bemerkt, keinen Irrtum
en. Aber bleibt doch die erkenntnistheoretisch un!| metaphysisch
immer noch be eutsame Tatsache, daß jedes ernst ınte Urteil NOTt-
wendig wenigstens mittelbar das reale Sein meiıint, intendiert (vgl. de Vries,
Denken. und Sein, 46—157)

Diese und noch andere Punkte beduüurften wohl einer eingehenden AUS-
einandersetzung, die ber Rahmen einer Besprechun nıcht moöglich 1ST.
WIr wollen dem ert. jedenfalls dankbar seın für selbständig durch-
dachten, STEeis anregenden Untersuchungen, zumal S1e mit Vorzug solche

Fragen behandeln, die INa  5 anderswo nıcht selten vermißt; Was INa  z} dagegen
el vermißt, wird INan anderswo ausführlich behandelt finden Un  Q wenrn

er ertf. manche überlieferten ehrstücke sirengen Kritik unterzieht,
soll uns das NIa SC1I, S1e von auf ihren echten Sinn un: dıe Gren-

zen ihrer Geltung Zu prüfen d e Vries

Dessauer, F 9 Der 'all Galile? UN wWIr. 80 (82 Frankfurt 1947, Jos
necht arolusdruckerei.

Es st sehr begrüßen, daß S wichtige un aufrüttelnde, erstmals 1943
&i Luzern bei er Cie erschienene Schri{ft nunmehr auch Deutsch-
land herausgekommen ist. Der 300 Jahrestag des odes alılels (8
wurde für den VO. Nationalsozialismus schwer verfolgten angesehenen,
unermu:  ichen erf£. NLa einem ernsten, eindrucksvollen Ruf ZU.  H Be-
sinnung über den Zustand ffen blutenden enschheitswunde der Zer-

spaltung der für en Menschen lebenswichtigen Einheit der altung
ott Welt. In lebendiger Sprache und warmer Anteilnahme
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